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die ek a FE 
derten Haaſenſſein und Vogler in Hamburg 
Expedition: Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Beeigiete Beiträge fur Dwfek Blatt werden erbeten und entſprechend hononrt. 


(Veraniwortlicher Redakteur Hermann Engel in Juowraclaw.) 


Juſerate nehmen an: 


— — — 


Telegramm. 
We Selin, 2. Juni. Der „Staatsanzeiger“ 
hentlicht auf Antrag des Staatsminiſteriums 
duf Grund des Artikels 63 der Verfaſ⸗ 
c getroffene, vom Geſammimtmiſte 
wel ontraſignirte Königliche Verordnung, nach 
ir die Verwaltungsbehörden befugt, fein 
be” das Erſcheinen ciner Zeitung oder Zeit— 
ne wegen fortdauernder, die öffentliche Wohl: 
gefabrdender Haltung zeitweiſe oder dan- 
zu verbieten. 
àù Die Gefährdung der öffentlichen Wohlfahrt 
vorhanden anzunehmen, nicht bloß wenn 
E Artifel für ſich ihres Inhaltes wegen 
y Ntafrechtlichen Verfolgung Anlaß gegeben, 
Mi auch, wenn die Geſammthaltung des 
18 das Beſtreben erkennen läßt: die Ehr- 
und Treue gegen den König zu untergra— 
den offentlichen Frieden durch Aufreizung 
ngehörigen des Staates gegeneinander zu 
eng die Einrichtungen des Staates, die 
wc 1 Behörden und deren Anordnungen 
acer Y Behauptung entſtellter oder gehäſſig 
H Iter Thatſachen oder Schmähungen und 
u den dem Haſſe oder der Verachtung 
i Ben, zum Ungehorſam gegen die Geſetze 
an Die Anordnungen der Obrigfeit an- 
* die Lehren und Einrichtungen oder Gez 
were einer der chriſtlichen Kirchen oder einer 
unten Religions-Göſellſchaft durch Spott 
abzuziehen. 
P Fo Verbot erfolgt, nach vorheriger zwei⸗ 
i Verwarnung des Verlegers durch Ples 
Veſchluß der betreffenden Regierung. 
Une eistifel 63 der Verf Urkunde lautet 
ufred e in dem Falle, wenn die 
Herbecbterbaltung der offentlichen Si: 
a cit, oder die Beſeitigung eines unge⸗ 


dure 


amm können, inſofern die Kammern nicht 
Bauen heit find unter Verantwortlichkein des 
der Ir taatsminiſteriune, Verordnungen, die 
it erfaſſung nicht zuwiderlaufen, 
rpeötraft erlaſſen werden. Dieſelben 
eg 


nentri : b 
ritt zur Genehmigung ſofort vorzu— 
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Das Pekitionsre 

in rin naturliche xs, altdergebractes 
ein Volk ſich an ſeinen König wen⸗ 

ed Beſchwerden führen will über 


j a) 
ig aen im Staate, durch welche es ſich 
fühle, Eile ſolche au den Konig ge⸗ 


bnlichen Motbitandes es dringend 


ab : - ri 
an er den Kammern bet ihrem naͤchſten Zu. 
t 


richtete Beſchwerde wurde niemas und zu Erie 
ner Zeit als ein Act des Ungeborſams oder gar 
der Auflehnung gegeu den König angeſehen. 
Man ging vielmehr von der gewiß ſehꝛ richti⸗ 
gen Vorausſetzung aus: daß rin Volk, das 


fid an den König wendet, um von ihm Abe 


hilfe von feinen Laſten zu erbitten, weit ent- 
fernt davon iſt, ſich gegen ihn auflehnen zu 
wollen. Im Gegentbeil, es vertraut dem Kö— 
nig, es hofft auf ihn, daß er helfend eingrei⸗ 
feu ſoll, wo ſeine Beamte ibre Hand ſchwer 
auf den Nacken des Volkes gelegt haben. So 
hat man ſtets das Petitionsrecht des Volkes 
aufgefaßt, und kein Furſt bat fih je geweigert, 
den Vorſtellungen ſeines Volkes ein geneigtes 
Ohr zu ſcheuken und ſie anzuhören, um ſie 
alsdann forgfältig in Erwägung zu ziehen. 

Außer dieſem natürlichen Rech! der Bitte 
und Beſchwerde an den Furſten it dem Preu- 
ßiſchen Volke noch ausdrücklich in der Verfaſ⸗ 
ſung die Zuſicherung ertheilt, daß ihm dieſes 
Recht ſtets verbleiben fol. Der 8 32 der am 
31. Januar 1851 gegebenen und feierlichſt be⸗ 
ſchworenen Verfaſſung lautet: 

„Das Petitionsrecht 
Preußen zu. Petitionen unter einem 
Geſammtnamen ſind nur Behörden 
und Corporationen geſtattet.“ 

Wir ſind der Anſicht, dieſer Paragraph iſt 
klar und deutlich, in demſelben ſindet ſich keine 
Lucke, durch welche die Polizei mit rauher Hand 
hineingreifen könnte, um das Petitionsrecht zu 
einem Scheinrecht zu machen. Auch eine Inter⸗ 
pretation dieſes Paragraphen, welche dieſes 
Recht illuforiſch machen würde, können wir uns 
nicht denken, und deshalb ſahen wir keinen Weg, 
auf welchem die Regierung die Bevölkerung 
Preußens hindern konnte, fich in Petitionen an 
den König zu wenden, als wir vor wenigen 
Tagen den Erlaß ſolcher Petitionen als dasje⸗ 
nige hinſtellten, was wir in unſerer jetzigen 
Lage fúr zweckmäßig hielten. 

Wir haben freilich jetzt ſchon den Beweis, 
daß der Königlichen Staatsregierung der Aus- 
druck der öffentlichen Meinung durchaus nicht 
angenehm ift, und daß fie in ihrer Weiſe den- 
ſelben zu hindern ſucht. Die Königsberger Re- 


ſteht allen 


giecung hat bekanntlich eine außerordentlich bes | 


ruſene Verſammlung der Stadt rordneten verz 
hindert, — freilich zum hoͤchſten Erſtaunen aller 
Staats- und Gemeinde-Beamten, die mit unſrer 
Gemeindegeſetzgebung und dem deer Regierung 
darin ujt henden Auſſichtsrechte Seitens der 
Regierung ftattgefunden hat, as Erfahrung 
kennen. Gruͤnde har die Königsberger Regie⸗ 
rung bis jetzt noch nicht angegeben, und ſo iſt 
es ungewiß, ob ſie nur die außerordentliche 
Verſammlung oder den Zweck ihrer Berufung 
zu verhindern fich veranlaßt gejeben hat. Nar 
tůc lich hat jede Verſammlung, der ein ſolcher 
Eingriff in ihre bis dahin unbeſtrittenen Rechte 
begegnet, die Pflicht, die Sache regelmaßig d. h. 
prakliſch zum Austrag zu bringen. Da aber 
im Augendlick die Meinungautzerung über die 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 4. Juni. 


Inowroc law, Czwartek, dnia 4. Czerwca. 


Altona u. Frankfurt a. M., A. Retemeytt in Berlin. u. 
Expedyeya: ulica Fryderychowska Nr. 7. 
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Lage unſeres Staats von hoͤchſter Wichtigkeit iſt, 
fo würde es nicht angemeſſen fein, gerade bei 
dieſem Fall die prakliſche Entſcheidung herbei. 
führen zu wollen, wenn auch ſelbſtverſtaublich 
die Beſchwerde regelmäßig gerührt werden müßte. 
Beſſer wird es deshalb ſein, die für nothwendig 
erachtete Meinungäußerung in einer rege ma; 
ßigen Sitzung zur Sprache zu bringen, und 
zwar, da die Form der Adreſſen moglicher⸗ 
weiſe auch beanſtandet werden konnte, in germ 
einer Petition an den Kouig, Viele Ger 
meindebehorden haben freilich phon haufig ger 
nug bei feſtlichen Gelegenheiten Adreſſen an den 
König gerichtet, die nie beanſtander qud. Im 
vorigen Heröfte hatte fogar der Staatsanzeiger, 
wenn auch irrthümlicher Weiſe, die Nachricht 
gebracht, daß die Stadt Breslau d. h. ihre 
Behörden, Magiſtrat und Stadtverordnete, eine 
ſolche Adreſie lediglich die polltiſchen Verhalt⸗ 
nijje betreffend, an den Konig gerichtet habe, 
die auch von demſelben angenommen worden ſei. 
Bei den etwas veränderten Verhaltniſſen wird 
es aber auch in dieſer Beziehung zweckmaͤßig 
fein, ſich ſtreng an den Wortlaut der geſetzlichen 
Beſtimmungen zu halten. Das Geſetz garan⸗ 
tirt ausdrücklich das Petitionsrecht allen Preu⸗ 
ßen, und es garanurt daſſelbe noch ganz aus⸗ 
druͤcklich den Gemeinde Corporationen. Gegen 
dieſe Form kann alſo durchaus kein Zweiſel er⸗ 
hoben werden. Aber auch in der Sache ſelbſt 
empfiehlt ſich die Petition ihrer Beſtimmtheit 
wegen mehr als die Aprejje , denn der Upterz 
ſchied zwiſchen der Adreſſe und der Petition bez 
ſteht nur in der Stellung eines beſtummten 
Petitium. FT 

Für die freiſinuigen Gemeinde Vertretungen 
kann es in dieſem Augenblick bei dem Ober; 
haupte nur die eine, ſchon in der Adreſſe des 
Abgeordnetenhauſes ausgeſprochene ehrfurchts⸗ 
volle Bitte geben: Veranderung der Per⸗ 
ſonen und des Syſtems des jetzigen 
Staatsminiſteriums. es 


Preußen. 

X Berlin, 2. Juni. Die Tagesordnung der 
reaktionären Preſſe heißt jetzt: Preßondongn⸗ 
zen. Si wollen ganz natürlich mit dem tn- 
fange anfangen d. h. in der Unterdrückung aller 
andern Meinungsautzerungen zu urtbeilen, hä⸗ 
ten wir in den nachſten Tagen dieſe Preßordo⸗ 
nanz zu erwarten. Die Gründe, die fie unter 
heuchleriſchem Beklagen der Preßfreih eit angeben, 
iind zu charafteriſtiſch für die Partei im Allge⸗ 
meinen und zu bezeichnend für das, was pe in 
der nächſten Zeit von der Regierung verlan⸗ 
gen wird, als daß man ſie nicht naher in's - 
Auge faſſen ſollte. Unſer Preßgeſetz, meint die 
Kreuzzeitung, ijt ja ganz gut, wenn wir nut 
andere Richter hatten. Andere Richter aber 
zu bekommen, dauert zu lange und d 
müſſen wir uns vorlaufig polizeilich mit Map» 
regeln gegen die Prene behelfen. Aus dieſer 
Aeußerung der Kreuzzeitung ſtebt man aljo, das 
fie nach der Unterdrückung der freien Memungs⸗ 


außerung die Beſeitigung der Unabhängigfeit 
des Richterſtandes verlangen wird. 

Die Unabhängigkeit der Richter iſt der 
feudalen Preſſe ſchon lange ein Dorn im Auge 
geweſen. Bis jetzt find ihre Beftrebungen ger 
gen dieſelbe aber immer an den alten preußi⸗ 
ſchen Prinzipien, ja jogar trotz aller Parteige⸗ 
noſſenſchaft, an den Juſtizminiſtern ihrer eigenen 
Partei geſcheitert. Was auch ein Kamptz 
ſonſt für die Partei gethan hat, ſo gradezu hat 
er ihr die Unabhängigkeit der Richter doch nicht 
geopfert. Indirekt freilich hat man ſchon ſeit 
Jahren auf dem Verwalfungswege Maßregeln 
vorgenommen, welche mit dem Gruße der Be— 
ſtimmung, daß die Richter von der Staatsge⸗ 
walt unabhängig ſein ſollten, nicht vereinbar 
waren. Später kamen die Disciplinargerichte 
und wenn man dazu noch den ſyſtematiſchen 
Gebrauch der Belohnungen und Befoͤrderungen 
fügt, fo hat das gerade an der Regierung bez 
findliche Miniſterium ſicherlich einen fo großen 
Einfluß auf das Wohlergehen des Nuchteritan- 
des, daß daraus die größten Bedenken für die 
Unagohängigkeit der Rechtspflege hervorgehen 
miüſſen. Frog alledem iſt wie gejagt, die feu- 
dale Partei noch nicht damit zufrieden, denn 
bis jetzt hat ſich, Gott ſei Dank, in unſerm 
Richterſtande die Unabhängigkeit und die währe 
Pflichttreue noch echalten, die immer ſeine Zierde 
geweſen ſind. Deßhalb bereitet alſo die feudale 
Bars jetzt einen neuen Angriff auf die Unab- 
haͤngigkeit der Richter vor, in der Hoffnung 
daß ſie unter dem Miniſterium v. Bismarck 
und zur Lippe das verlangen werde, was ſie 
unter dem Miniſterium Manteuffel-Simons 
nicht durchzuſetzen vermocht hat. Wenn man 
fie heute hört, fo denkt fte dabei freilich nur an 
das eigene Intereſſe. Sie ſpricht ſogar nur, 
wenn ſie den Richterſtand beeinflutzen will, von 
einer andern Handhabung der Preßgeſetze, aber 
es iſt nur zu gut bekannt, bekannt ſelbſt in 
der letzten bäuerlichen Hütte auf dem 
Lande, wie ſehr der feudalen Partei die Un- 
abhängigkeit des Richterſtandes bei Prozeſſen, 
die aus unſerer agrariſchen Geſetzgebung Hervor- 
gehen, in Gemeinde-Verhaͤlmiſſen und bei vielen 
andern Gelegenheiten immer im Wege geweſen 
ijt. Die Unabhängigkeit unſerer Richter ift 
für ſie nicht blos in den hohen Staatsangele— 
genheiten ſtörend, ſondern fie ift ihr ſchon feit 
50 Jahren ſtorend geweſen in allen Verhalte 
niſſen des „Mein“ und „Dein“, und ſchon ſeit 
50 Jahren hat fe alles Moͤgliche ver ſucht, um 
dieſe Unabhängigkeit zu brechen. 

— Die Reiſe des Königs in der nächſten 
Woche nach Karlsbad iſt wieder zweifelhaft gez 
worden. Der König hat bis jetzt feine Abnci— 
gung gegen den Gebrauch von Karlsbad noch 
nicht zu überwinden vermoch, und ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß die Reife wenigſtens noch 
auf einige Wochen verſchoben wird. 

— Mit dem 15. Juni tritt die Einrichtung 
auf den Bahnhöfen ins Leben, daß die dort 
ſtalionirten Controleure des Droſchkenvereins 
an die ankommenden Fremden die Fahrmarken 
für die Droſchken aushändigen, um dadurch die 
bisherigen Willkurlichkeiten der Droſchkenkutſcher 
zu beſeitigen. 

Köln, 1. Juni. Dem zu Ehren der Abe 
geordneten Kölns beſchloſſenen Fackelzuge ift 
unerwartet die polizeiliche Genehmigung ver— 
ſagt worden. Das Comitee wird hiergegen 
ſofort Recurd an die Bezirkoregierung ergreifen. 

Herford, 30. Mai. Das Herfd. Kreis— 
blatt enthalt in feiner heutigen Nummer fol— 
gende Erklarung: „Der jetzigen Witterung wee 
gen fieke ich die Redaktion veranlaßt, vorläufig 
über bie preußiſchen politiſchen Verhältniſſe 
gänzlich zu schweigen. Die außerpreußiſchen 


Ereiguiſſe werden nach wie vor mitgetheilt wer⸗ 


den.“ (Da muſſen denn doch ganz eigenthüm⸗ 
liche Verhälluiſſe in Herford obwalten, daß das 
Kreisblatt jo orue Weiteres ſich zum Schwei⸗ 
gen verdammt!) Wri. 3. 

Aus Weſtphalen. (Ein ſehr einſchla⸗ 
gender Landratb.) Mit Spannung ſchen 
die Bewohner von Brilon dem Ausgange eines 


Prozeſſes entgegen, der wohl endgiltig feſtſtellen 
wird, ob die Staatsbürger die von dem dorti⸗ 
gen Landrath Herrn v. Droſte-Padberg verlang⸗ 
ten Ehrenbezeigungen außerhalb des geſchäſtlichen 


Verkehrs zu beobachten, gehalten find oder nicht. 


Vor einiger Zeit betrat Abends ein im hieſigen 
Hotel logirender Reiſender die Gaſtſtube und 
begehrte, den Hut in der Hand, vom Kellner 
ein Licht. Ein anweſender Bekannter deſſelben 
überreichte ihm eine Zeitung, indem er auf einen 
pikanten Artikel aufmerkſam machte. In der 
einen Hand Paletot und Licht, in der andern 
das Blatt haltend, fetzte der ien Fort zehen bez 
griffene Reiſende ſeinen Hut auf, und ließen die 
dem Leſer unwillkürlich entſchlüpften Aeßerungen 
errathen, daß er, fo wenig wie der Artikel, An- 
hänger der Kreuzzeitungspolitik ſei. — Der eben 
anweſende Landrath fragte den „Behuteten“, ob 
er wije, wer vor ihm ftebe? Eine verneinende 
Antwort erfolgte. Der Landrath von Dreft- 
Padberg ſchlug ihm darauf den Huf vom Kopf. 
Auf dieſe Thatſache gründet ſich ic gegen den 


Landrath von Droſte-Padberg angeſtellte Ber 


leidigungsklage. 
Oeſterreich. 

Wien, 29. Mai. Trotz des Beruhigungs⸗ 
Verſuches der General Correſpondenz faßt man 
die Lage hier noch immer ſehr ernſt auf und 
fuͤrchtet, daß die Weſtmächte entſchloſſen ſind, 
nothigenfalls auch ohne Oefterreich wegen Woz 
len vorzugehen. 

— Das offiziöfe Organ der Regierung, 
die „Donau⸗Zeitung“, wird am 30. Juni zum 
letzten Male erſcheinen und dafür fortan das 
Abendblatt der „Wiener Zeitung“ die Miſſion 
übernehmen, offizios zu fein, während das Mor⸗ 
genblatt der „Wiener Zeitung“ offtziell bleibt. 

(Nat. 3.) 
zer d 
Italien. 

Turin, 30. Mai. Die Journale veröf- 
fentlichen Privat Depeſchen aus Neapel, welche 
Folgendes melden: „Geſtern begegnete die Prez 
gatte Garibaldi in den Gewäſſern von Lecce 
zwei mit albaneſtſchen Räubern gefüllten Schif⸗ 
fen. Eines davon wurde in den Grund gebohrt, 
das andere wurde gekapert. Die ergriffenen 


Briganten wurden in den Feſtungen von Lecce 
und Brindiſi eingeſperrt.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen. Ein Mitglied der mip- 
glückten polniſchen Expedition vom „Ward Jack— 
ſon“ Stefan Poles, iſt angeblich, weil er der 
Expedition gehörige Gerder unterſchlagen (er 
ſoll ein ruſſiſcher Spion ſein), in dieſen Tagen 
auf Requiſition feiner Landsleute von der bie- 
figen Polizei nach Malmö ausgeliefert worden, 
wo er foon früher feſtgenommen, aber von 
wo er hierher entflohen war, 


Großbritannien. 


London, 31. Mai. 
Mexiko find entſchieden ungunſtig. In Puebla 
haben die franzoſiſchen Truppen durchaus nicht 
an Terrain gewonnen. Die Mexikaner ſchla— 
gen ſich mit Muth. 


Amerika. 


Newyork, 20. Mai. Die Spaltung im 
Cabinet dauert fort. Der Unions-General Graul 
hat am 14. d. M. das im Staate Miſſiſſitppi 
gelegene Jacſon oecupirt. Die Conföderirten 
haben Bicksburg geräumt und gehen mit ſtarker 
Heeresmacht dem General Roſenkranz entgegen. 
Amtliche Berichte geben den Verluſt des Unions— 
heeres bei Chantellorsville auf 15, 0, garn an. 

— In New⸗Albanv, Shio, wurde am 17. 
d. M. ein Weißer von einem freiem Neger yes 
lodtet, wodurch ſo große Aufregung entſtand, 
daß die Truppen herbeigerufen werden maßten. 


Zum polniſchen Aufſtande. 
Warſchau, 28. Mai. Es iſt rein un⸗ 


moglich, »die Lage zu ſchildern, in welcher fich 
jetzt die Beamten in Polen befinden. Sie ſtehen 


dieſer jungen Vaterlandsvertheidiger zu forel 


Die i | , . 
ie Nachrichten aus alle Verurtheilten befreit. 


unter der Preſſton zweier Regierungen. welche 
beide unbedingte Befehle ertheilen und für * 
Vernachlaſſigungen die ſtrengſten Strafen a 
drohen. Alle Bürgermeifter und Schulzen, ei 
Landes baben bereits unter dem 17. April DC 
der National-Regierung folgenden Befehl erha f 
ten, den ich zufällig einzuſehen Gelegenheit halte: 
„Der Cheſ des Kreiſes N. N. fegt die 1 
präfidenten, Bürgermeiſter und Schulzen PAS 
in Kenntniß, daß iynen unterfagt ift, unter, n 
gend welcher Form Rapporte zu erſtatten 1 
die Bewegung, Zahl und Unternehmungen 
aufſtandiſchen Rationaltruppen, üderbanpt! 
Alles, was den Aufſtand betrifft, widrigen 
fie als Verraͤther des Landes angeſehen und 
ſolche fofort und unbedingt mit dem Tode 
ſtraft werden würden.“ A 
— 28. Mai. Der geſtern Abend ausge 
gebene „Dziennik Powſzechny“ eathält wieder 
um mehrere Sieges bulletins, von denen eine, 
wie fo oft, ohne Datum iſt. Der Ton diele 
Bulletins iſt ſeit einiger Zeit in fo fern a 
ändert, als Me den ſtereotypen Kaſak aufgegebe 
baben und die Verluſte der ruſſiſchen Arme 
fid jebt ſo ar bis auf 14 Todte und 4 EW 
wundete zu ſteigern beginnen. Wenn man Gi 
denkt, daß immer noch die wahre Zahl der Van 
luſte dem Publikum vorenthalten wird, ſo kee 
fen die Kämpfe jest viel bedeutenderen Umfang 
ſein, als bisher. & 
— Nach dem „Czas“ vom 30. haben ie 
Ruſſen am 26. d. bei Lask bedeutende Be 
luſte erlitien. In Volhynten fand ein ATC 
bei Slawuta ftat. Alexander Branicki mu 
nach Saratow verbannt. 4 , A 
— Zu dem verfloſſenen Pfingſtfeſte ker 
eine große Anzahl junger Inſurgenten nach Wi 7 
ſchau, um bei ihrer Familie das Feſt guau pri 
gen. Sie find bereits wieder nach dem Wal 
zurückgekehrt. Wir hatten Gelegenheit, einge 
Sie ſchildern ihr Leben in den Walter / 
ſehr luftig und froh, und find für ihre Sach 
ganz begeiſtert. i 
Lemberg, 29. Mai. Nachrichten al 
Tarnopol von heute Morgen zufolge ſind gehe 
Mittag an der tarnopoler Kreisgrenze 200 
Mann Inſurgenten erſchienen und haben 8 beer 
ſiſche Grenzpoſten zu Sztzasutowka Palm 
und Nowagroblja geſprengt. 5 
Wilna. In der Nacht vom Freitag vun 
Sonnabend wurden aus der biefigen Cikade 5 
eine Anzahl von — an 9 
of geſchafft, um per Ertrazug ihre Here 
e mon Die Unglucklichen waren 
geſchoren und in Straflings-Kleidern, mit 
üblichen farbigen Flicken ausgenäht, je "4 
dem Grade ihrer Schuld oder der Sttald 
Die Einen behaupten, es feien 80 Mann s 
weſen, die Andern wollen nur von 13 win, 
Als der Zug zwiſchen Bedany und Podbort 
ke den Wald paſſirte, wurde er durch die, 
ſtändiſchen zum Halten genöthigt. Nach * 
Gegenwehr der febr kleinen Bedeckung wu 
Der Jubel paru! 
Man nennt auch Namen 


iſt grenzlos. 
dort Wefkeiten Zwei Gelſuſche follen nd) da, 


dort Befreiten 
runter befinden. 


ef: 
r 
Kaliſch, 31. Mai. In unmittelbar 
Nähe, kaum 1% — 2 Stunden 


von uche 
Stadt, findet gegenwärtig ein fürchterliches en 
fecht zwiſchen einigen tauſend Mann Sauri 
ten und den Riſſen ſtatt, und erſtreckt ſich De 
ſelbe auf mehrere unmittelbar anemandergrene N 
Dorfer zugleich. Sammttiche Aerzte Age 14 
rurgen von hier wurden per Staffeke aul. 
Kampfplatz beſchieden. Unſere Stadt iſt mom f 
tan fat vom Militär gan lich entbloßt, 
gehen nab wie vor kleine Abtbeikungen m 
Feuer. Vormitiags wurden hier mehrere S n 
den pinturo Kanonemchuüſſe gehort.“ Die N 


N ch A ze. Du 
Von der polntſchen MEDE b un 
j ` im 
bei oc in 


En 


ir pfe geweſenen Truppen, welche 
n, noch nicht zurückgekehrt ſind. 
kita 1 Geſtern Nacht ift eine dritte Brücke jen- 
demon abgebrannt worden und daher gez 
Fr ttig eine Strecke laufig nur zwiſchen Pe- 
zu un Kattowitz. An ver Wiederherſtellung 
mit allen Kraften gearbeitet. 
N Bon der Grenze, 4. Juni. Geſtern 
che hat bart an der Grenze bei Chelmee 
Act Schlacht zwiſchen den Polen und 
* affen ſtattgefunden. Die Rufen verloren 
e 20 Verwundete, 2 Kanonen, ſämmt⸗ 
(erder und find 27 Grenzſoldalen nach 
der J. 
che olen 


zu dieſer ge⸗ 


ubergedrängt worden. Der Verluſt 
it unbekannt. Es war großer Auf— 
Fin Dorfe; 


t 
dei noch zum Treffen tommen. (Unter Be- 
ken. orines Infanteriſten und eines Chirur— 


maf hilfe it in der geſtrigen Mittagsſtunde 
on er Verwundcter und ein anſcheineud todter 


Aſoldat bier eingebracht worden. D. R.) 


Lokales und Provinzielles. 
im o WY ac taw. Das neueſte „Juſtizmini⸗ 
bofrg latt“ enthält ein Erkenntniß des Gerichte: 
wo Ka Entſchridung der Compctenzronflicte, 
den 8 ausgefuhrt wird, daß die Verhängung 
urchulverſäumnißſtrafen gegen Eltern, welche 
fe "terfa ffen ihre Kinder nach der Schule zu 
io h nicht als crecutiviſche Zwangmaßregel, 
pol ke als Strafe für die Uebertretung einer 
taig verordnung anzugehen ſei, und daß des⸗ 
m der Polizeirichter im Unterſuchungsverfah— 
boers Tüber zu erkennen habe. Iſt die Strafe 
tungg von der Polizeibehörde im Verwal⸗ 
die n dege feſtgeſetzt, fo ſteht dem Betheiligten 
erufung auf gerichtliche Entſcheidung offen. 
b. No, Die Freilaſſung des Rittergutsbeſitzers 
oſzezenski wird dementirt. 


der d. Am Vorabende des 1. d. M. wurde 


in Ritterqutsbefiger Herr Minelſtaedt Kl. Ko⸗ 
gr mit einigen Herren auf der Heimreiſe bez 
Straße von dem Poſten an der Strzelnoer 
Epo dehufs perſönlicher und Reviſion feines 
Erst 


t ie Angelegenheit vorzuftellen, der, nachdem 
laſu zur Stelle verfügte, die ſofortige Frei⸗ 
* eingebrachten Perſonen ic. verordnete. 
ri anzig, den 1. Juni. Die Eiſendahn 
den dau⸗Thorn ift wieder hergeſtellt. Dage⸗ 


r s 
fhau wieder unterbrochen. 


man glaubte, es würde auch 


Wars der Telegraph zwiſchen Modlin und 


anders, 


— Zu Pr. Stargardt iſt vom 1. d. M. 
ab eine Telegraphenſtation mit beſchraͤnktem 
Tagesdienſt eroffnet worden. 

Königsberg. Der Königl. Regierung 
liegt jetzt eine gewiß ſeltſame Beſchwerde des 
bieſigen Königlichen Kreisgerichts vor. Dieſelbe 
wünſcht von ihr, daß fc den Landrath des bies 
figen Kreiſes anhalten wolle, feine Unterichrift, 
welche er den landräthlichen Verfügungen bei⸗ 
fügt, die jetzt thatſachlich aus vertikalen Stri- 
chen beſteht, leſerlich zu ſchrriben, damit ferner 
jeder im Stande ſei, den Namen des Untere 
zeichners zu erfahren. So weit erinnerlich, ers 
ſchien ſchon vor mehreren Jahren ein dieſen 
Gegenſtand im Allgemeinen behandelndes Mi- 
niſterial-Reſkript, fo daß, wenn bei der Erwä⸗ 
gung Seitens der Regierung darauf geachtet 
wird, zu Gunſten der Beſchwerde entſchieden 
werden müßte. K. H. 2. 

Gumbinnen, 30. Mai. Heute Morgen 
mit dem Fruhzuge kamen die Abgeordneten, 
Regierungsrath Haacke und Gutsbeſitzer Frent— 
zel⸗Perkallen, hier an. — Herr v. Bockum-Dolffs 
traf jo eben, Abends 6 Uhr, mit dem Schnell⸗ 
zuge hier ein, und wurde von dem auf dem 
Bahnhofe ſehr zahlreich verſammelten Publikum 
aus allen Ständen unſerer Stadt und Umge— 
gend mit wiederholten enthuſtaſtiſchen Hochs 
empfangen. 

Eydtkuhnen, 29. Mai. (Pr. L. 3) 
Seit heute ſieht man in allen Wagen der hier 
ankommenden ruhen Eiſenbahnzuge einen 
Anſchlag, in welchem in ruſſiſcher, franzöſiſcher 
und deutſcher Sprache die Reiſenden gewarnt 
werden, den Kopf zum Fenſter hinauszuſtecken; 
für die Folgen der Nichtbeachtung dieſer War— 
nung ſei die Eiſenbahnverwaltung nicht verant⸗ 
wortlich. Die ruſſiſchen Zugführer meinen nicht 
als daß dieſe Warnung nur erlaſſen 
ſei, weil die Züge in der letzeren Zeit mehrfach 
von Inſurgenten beſchoſſen worden ſeien und 


man das Publikum gegen die Gefahr, von ih— 


nen getroffen zu werden, dadurch zu ſchützen gez 
denkt. 

Poſen, 30. Mai 
gefallenen Inſucgentenführer Jung von Blan⸗ 
kenheim angeordnete Trauergottesdienſt in der 


St. Martinskirche ſollte nach der urſprünglichen 


Beſtimmung um 10 Uhr mit einem feierlichen 
Hochamt beginnen. Auf den Einſpruch der Po⸗ 
lnet wurde, wie wir aus dem „Dz. pozn” erz 
ſehen, die Meſſe um eine Stunde früher abge— 
halten, ſo daß ein großer Theil des betreffenden 
Publikums ſich verſpatete. Bis jetzt ſind zum 
Andenken der Gefallenen nur Frühmeſſen gehal— 
ten worden, welche keine Störung durch die Boz 
lizeibehorde erlitten. 


— 31. Mai In der Unterſuchung gegen 


„. Jeniee. wojenny. 


(Ciag dalszy.) 

Nat „To dziwnie dopomagato planom Ulryki- 
* zór i jawnie żałowała kuzynka, gniewata 
Nora mich zytommosé komend austryackich i 
Ohio, la Francuzom, a serycie kazala Lizet: e 
Sony Me skrzydto boczne, w którym osa- 
opie j ramy Polak, a mianowicie zbadac 
ki l bacznosci, z jaką był strzeżony i fryb 
% , Schie przy zamku poezyrata warta, kogo 
hei lay Wpuszczata i komu pozwoli.a wycho- 
z Pytania, i : 
Nil, zetka wnet to odkryła 


lirga? 


u, 
Ge: 


Do „yet uprzy- 
nych należeli wszyscy Zolnterze w mun- 
eir faihiyh Ledwie ts usiyszała IE 
n predzéj kazała sobie zawołać warsz 
kochanka: Lizetki i ru do niego: 
rd Robert, jeżeli cheesz bee mężem Li- 
oli. robisz, o co ci. teraz proszę“ — 
„ o powiedział z determinaeyh. -- „Ale 
o, czy potrafisz.th dochować taie- 
Nige k tailezye?" N lab ryba H nA 
N -„Mkomu nie möwige, postaraj sie o 
Klein, | Dron austryackiego Zolmerza, Czy 
to mögt zrobie?“ — „Nie tatwicj- 


szego, zawołał uradowany Robert, toć tam nie- 
daleko w polu leg jeszcze- pobite Austryaczyska, 
nietylko niepochowane, ‚ale nawet jeszeze nie- 
rozebrane. Ja niby wyjadę po trawę, a pod 
trawą moge ich przywiezc, ile Pani rozkalesz.“ * 
— Wzdrygła sig Ulryka. „Niech Pan Bóg broni 
trupa przywozics Mnie tylko catego munduru 
io broni 2 jednego potrzeba“ — „ „Bedzie,“ “ 
odparł} Jakoniezuie Robert i o zmierzchu od- 
dat Lizetee zadany broń i mundur huzarsbi. 
Cuta noe_przepedzity obiedwie w_ntespo: 
kojnosei ı niecterpliwem oczekiwaniu. pier wsze) 
dnia jutrzenki, bo ranny Polak mógł tylko we 
dnie bez podejrzenia uciekać. Kiedy więc dnicé 
zaczęło, pusetty się na swoj} przez strychy wy- 
prawg, i znow szczęsliwio przyszły do pokoju 
ijjenca. Nie do opisania’ jest radosé ego, gdy 
ujrzał wchodząca, i jeżeli przyjaciel Pana, do- 
data obrócona ku starszam, wiernie historya 
swoją opowiadal, to nie powinien byi pomingé 
téj sceny dranritycznéj, “W któréi nateimiony 
jego monolog niebytw sie pewnie nig ly zakon- 
cast Srod wekrzekntków, westchnien Ar podzie- 
ko wai, ed; Dy zapali wymówy ieh) la oziebita 
sucha uwaga Ulyki, ze tu przedewszystäiem o 
vcieezee myslie należy; Ze niema chwili czasu 
do stracenia, DO Bruno mote sie namyslt i 
zamek ohusei i jego uprowadzi. Ona zas wo- 


Der geſtrige für den 


die hochverrätheriſcher Handlungen angeklagten 
Perſonen haben polniſche Zeugen in mehreren 
Fällen ihre Ausſagen verweigert. Da auf Ver⸗ 
weigerung des gerichtlichen Zeugniſſes Göeld⸗ 
oder Gefaͤngnißſtrafe angedroht iſt, ſo iſt Eei 
tens des Unrerfuchungöridhterd gegen die betrej= 
fenden Zeugen zunachſt eine Geloftrafe verhangt 
worden, der, wenn fie ohne Wirkung bleibt, 
Gefaͤngnißhaft folgen wird. "Dit. Ztg. 

Kempen, 29. Mai. Am 26. d. war 
auf einer Ruine auf diesſeitigem Gebiete, zu 
dem Dominium Siemianie gehörig, in der Nacht 
eine polniſche Fahne, wahrſcheinlich von 
Einwohnern des auf ruſſiſchem Gebiete gelege— 
nen Theil von Boleslawica, aufgeſteckt worden. 
Die Fahne wurde im Laufe des Tages von 
den preußiſchen Wachtpoſten herabgenommen 
und mit einer Patrouille hierher gefandt. 

Breslau. Zur Bequemlichkeit derjenigen 
Perſonen, welche nach Salsbrunn zu reiſen bee 
abſichtigen, ift die Einrichtung von der konigl. 
Poſt⸗Verwaltung getroffen worden, daß vom f. 
Juni d. J. ab bei jedem von Breslau nach 
Freiburg und von Liegnitz nach Konigszelt (Frei 
burg) abgehenden Perſonenzuge ſowohl in Bregt 
lau als in viegnitz, zugleich mit dem Eiſenbahn— 
Billet zur Reife nach Freiburg auch Paſſagier⸗ 
Billets zur Reiſe mit der Poſt von Freiburg 
nach Salzbrunn gegen Erlegung des Perſonen— 
geldes von 7½ Sgr. geloſt werden konnen. Das 
Reiſegepack derjenigen Perſonen, welche von Die 
ſer Einrichtung Gebrauch machen, wird von 
Breslau reſp. Liegnitz direct nach Salzbrunn erz 
pedirt; die Reiſenden haben daher in Freiburg 
für das Umladen ihres Gepacks nicht Sorge 
zu tragen, daſſelbe vielmehr in Salzbrunn bei 
der Poſtanſtalt gegen Ruͤckgabe der von der 
Eiſenbahn⸗Gepäck⸗Expedition ausgegebenen Baz 
gagezettel in Empfang zu nehmen. Das etwaige 
Ueberfracht⸗Porto wird in Salzbrunn erhoben. 

— Nach Berliner Blättern ift den Pole 
zeibehörden in der Provinz in drefen Tagen eine 
Verfügung zugegangen, nach welcher Waffen— 
ſendungen eine größere Aufmerkſamkeit als bis- 
her gewidmet werden ſolle. 

Maltſch a. O., 31. Mai. Geſtern Abend 
in der neunten Stunde wurden dem Spediteur 
Tappert zu Maltſch, auf dem Wege vom 
Bahnhofe nach ſeiner Behauſung drei ihm von 
Berlin zur Weiterbeförderung zugefandte Kiſten 
mit Gewehren auf Requiſition des Landrath⸗ 
amtes zu Neumarkt mit Beſchlag belegt und 
der Ortspolizei zur Verwahrung überliefert. 
Heute war zur Conſtatirung der Beſchlagnahme 
der Landrath ſelbſt in Maltſch anweſend. — 
Die Erklärung des Spediteuts, daß er die 
Speditionen geſchäftshalber übernommen 
foll eine merkwurdige Verwunderung hervorge— 

| 


lata w tym punkeie wyreczyé swego kuzynka 
i sama uprowadziła już teraz swego jeńca ową 
na pół powietrzną droga przez strychy do swego 
pokoju, gdzie zostawiając go samego, kazała mu 
prędko przebrać się w mundur huzara, przy 
czom on też niezņudził ¿wcale czekajacej na 
korytarzu, bo w parę minut był gotów, a zro- 
biwszy kilka prób przed lustrem, sdy przytem 
wcale dobrze mówił po niemiecku akcentem 
wiedeńskim, smiało mógł udać sig za austry- 
ackiego żołnierza i nawet bystrzejszyeh oszukac 
Z bijgeem jednak “sercem czekała Uleyka w o- 
knie rozwiązania tej slanowezêj sceny przy wy- 
chodzeniu z zamku, a potem z bramy dziedzin- 
ca. Jakież było jej zdumienie, gdy przebrany 
nietylko przeszedł koło szyldwacha rezolutuie, 
jak na huzira wegierskiego przystało, ale gdy 
na dziedzińcu spotkawszy drugiego huzara We- 
gierskiego z muego szwadronu, bo to jeszeze 
do szezescia jego poliezyé trzeba, Ze włašnie 
wiedy na zamku bylh żołnierze 2 dwóch rółnych 
szwadronów i dla tego niemogli znaé-sie między 
sobą ¿wszyscy osobiscie); on Wige spothawszy 
huzara z innego szwadronu na dziedzinen, wu- 
derzýł go znów bardzo rezolutnie po ramieniu, 
cos 4 nim ipomöwih, a potem ùdał sie do 
stajn.“ ME 2 z 
Dokończenie nastąpi. 


A en an 


rufen haben. (Wie wir erfahren, war die Senz 
dung für ein Breslauer Haus und der Spes 
diteur wohl zu der Antwort berechtigt. Wos 
her fol denn der Mann Staatöfteuern bezahlen, 
wenn er nichts verdient? D. R.) Schl. M. 


Feuilleton. 
Der rothe Mann. 


Von Chriſtian Winther. 
Aus dem Däniſchen überfept von Graf Baudiſſin. 
II. 

(Bor ſezung.) 

„Alſo das möchteſt Du gern, Elifabeth?” 
ragte Johann ſchelmiſch lacheind. „Du weißt 
aber nicht das Ende von der Geſchichte, das 
kann ich Dir erzahlen. Ich hatte kein Geld, 
um in die Reitbahn zu kommen; darum mußte 
ich mich damit begnügen, auf dem großen Wall- 
nupbaunt zu figen, der an der alten Hofpitals, 
mauctftebt, und von da aus konnte ich die ganze 
Herrlichkeit überblicken und ſah denn auch mehr⸗ 
als die Andern. Denn ich konnte von da oben 
in den offenen Schuppen hinuntergucken, wo 
alle Pferde ſtanden, und wo fie hikeinliefen, 
wenn fie ihre Kunſtſtücke gemacht hauen. Du 
erinnerſt Dich wohl, daß die kleine Tänzerin, 
als fte das erſte Mal durch den Tonnenreif 
ſpringen ſollte, einen Fehltritt machte und den 
Reif dem Manne entriß, der ihn hielt, ſo daß 
ie beinahe vom Pferde gefallen ware. Das 
nachſte Mal ging es beffer. Als fie aber nun, 
nachdem jie fid) verneigt und Kußhande gewor- 
ten hatte, lächelnd in den offenen Stall ſprang' 
wo keiner der Juſchauer, wohl aber ich, fie fez 
hen konnte, da kam der große, bärtige, dicke 
Mann, der mit der langen Peuſche auf der 
Babn herumgegangen war, ihr nach, faßte ſie 
an den lockigen gelben Haaren, hielt fie in die 


Höhe, wie man einen kleinen Hund hält, und 
prügelte fie mit dem Peitſchenſtiele auf die un⸗ 
barmherzigſte Weiſe. Sie ſchrie gar nicht, die 
Arme, ſondern krümmte fih nur wie ein Wurm, 
und als er fie tüchtig durchgeſchlagen hatte, 
warf er ſie gegen die Planke, daß es krachte. 
Ich wurde ſo wüthend, als ich den abſcheuli⸗ 
chen Menſchen das arme Madchen ſe mißhan⸗ 
deln ſah, daß ich aus vollem Halſe zu ſchreien 
anfing: „Schlingel, wilt Du das bleiben laſſen, 
Schlugel!“ — Er hob den Kopf, erblickte mich 
gleich und ergriff eine Kartoffel oder was es 
war und warf ſie mir gerade in die Stirn, ſo 
daß ich beinahe hinuntergefallen wäre; ſchau 
einmal her, davon habe ich noch dieſe Beule; 
aber fie ijt heute ſchon kleiner geworden. Ich fuhr: 
fort, ihn auszuſchelten, und er zuckte da die Achſel 
und ging in die Bahn, verbeugte ſich vor dem 
Publikum und rief einen andern Reiter hervor. 

„Siehſt Du, fo werden fie behandelt, wabe 
rend nie in der Lehre find, und fo würde es 
auch Dir ergehen — denk Dir! Du bif ja fo 
jurchtſam, daß Du es kaum wagſt, auf einem 
ſchmalen Brette unter dem Strande zu gehen, 
wenn ich Dich an der Hand halte. Wie würde 
das werden, Eliſabeth?“ 

„O, pfui! das iſt ja abſcheulich!“ rief 
das kleine Mädchen, „das hatte ich nimmer ge— 
dacht! Nein, dann will ich doch viel lieber von 
meiner Mutter kochen lernen und dann Köchin 
beim Amtmann werden, wie es mir meine 
Mutter verſprochen hat.“ 

„Ja, thu' Du das,“ ſagte Johann, „das 
ijt viel geſunder. Deine Munter pruͤgelt Dich 
doch gewiß nicht, wenn Du im Anfang auch 
das Ungluck haben ſollteſt, die Grütze anbrennen 
zu laſſen, oder die Suppe zu ſtark zu ſalzen. 
Ich fab ja neulich, als Du den fchönen Teller, 
worauf Adam und Eva abgebildet waren, fallen 
ließ ſt, fo daß er in tauſend Stücke brach, da 
ſagte ſie nur: „Was haſt Du da gemacht, 


Eine Wohnung beſtehend aus 8 Zimmern, 
2 Kuͤchen nebſt allem Zubehör, (in der obern 
Etage) ferner eine Wohnung, zum Geſchäftslo⸗ 
kal ſich eignend, beſtehend aus 6 Zimmern, 2 
Küchen nebſt Zubehör (parterre) iſt von Michaeli 
er. ab im Haute sub Nr. 13 am Markte zu 
vermiethen bei 


J. R. Sprinz Wwe. 
Friſche Leinkuchen 
ſind jetzt vorräthig und werden, um 
damit zu räumen, de herabgeſetzten 

er 


Preiſen verkauft in 
Dampf⸗Oelfabrik zu Inowraelaw. 


Eliſabeth?“ So einen ſchönen Teller haben wis 
nie drüben bei uns gehabt!“ 4 

„Ja, Du lieber Gott! Bullebeis war M 
auch fo arm, und er machte ſich auch nich 
aus folden netten Sachen. Aber er war do 
gegen Dich eben fo gut, wie meine Mutter © 
gegen mich ift, nicht wahr?“ fragte Gabel 

Johann gab keine Antwort, ſondern ſchwieg 
mäuschenſtill und raufte etwas Gras aus, D 
er zwiſchen den Fingern zuſammendrehete, wa 
rend ihm die hellen Thraͤnen an den Backen hik 
unter rollten. Schnell trocknete er die Auge 
mit dem Aer mel. 


„Jetzt dekommſt Du wol ſeine Violine wid 
icine Uhr,“ fuhr Eliſabeth fort, „und all KW 
Werkzeug; dann kannſt Du felbjt das Hank 
werk erlernen und drüben wohnen bleiben. * 

Ach was!“ ſagte Johann, „auf der Bie 
line fann ich ja nicht ſpielen, und das! 
zeug — ſiehſt Du, das war nur das einge, 
worüber wir nie einig werden konnten, WM 
ich werden folie. Er wollte abſolut, ich felt 
Schuſter werden, und dazu habe ich nun ei 
mal gar leine Luſt. So Tag aus, Tag | 
mit krummem Rücken auf dem kleinen SUN 
zu figen, das Leder aufzuweichen, es zu FLOWS 
und zuzuſchneiden, den Pechdrath zu drehen, M 
dem Pfriemen zu prickeln und die feinen S 
uber dem Leiſten auf dem Kniee zu nahen 
das alles ift, ſcheint mir, jo graulich lang 
lig. Nun erzählt Anna mir, der Bürger melſe 
habe geſagt, daß ich bei dem Schuſter Jurgen 
fen da oben in der Kirchenſtraße in die de U 
gegeben werden foll; er har dort Geſellen ui 
einen Lehrjungen, aber er bat noch einen Nun 
gen nöthig. Das fannt Du aber glaube 
das wird nicht angenehm werden. Ich werk 
dann, als der jüngſte, nur der Junge der 
geu, ich werde gejagt und geſcholten und K 
prügelt, — das welß ich nur zu gut. „ 
das i “ Fortſ. folgt. 

halte ich nimmer aus mid hae 


Anzeigen. 

Pomieszkanie görue, składające sie z 8 po- 
kojów, 2 kuchen wraz z przyległościami, tudzież 
pomieszkanie przydatne do handlu, składające 
sig z pokojów, 2 kuchen z przyległościami 
(w parterze) jest od s. Michała do wynajęcia 
w domu pod nrem. 13. w rynku u 

J. R. SPRINZ wdowy . 


SWIEZE MAKUCHY LNIANE. 


są w zapasie i wyprzedaje po znizonych 
cenach 
parowa olejuia w Inowrocławiu. 


Der R. F. Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur, ein angenehm ſchmeckendes Getränk, aus 


kraftigen Kräutern und Wurzeln msttelſt reinen Weingeiſtes gewonnen, enthält nach 
ärztlicher Unterſuchung keine für die menſchliche Natur nur irgend wie nachtheilig 
wirkenden Stoffe und hat ſich bei vielſeitigen Leiden, als ein ſehr vorzügliches diäteti— 
fcs Getränk bewahrt. Ohne ſtrenge Diät zu beobachten, kann man des Morgens, 
entweder nuch tern oder zum Frühſtück — nüchtern iſt die Wirkung ſchneller und beſſer — 
und des Abends nach dem Abendeſſen jedesmal cin kleines Lqucurgläschen (ungefähr 
einen guten Eßlöffel) davon nehmen. Da der Liqueur nach den Atteſten auf Stuhlabſonde— 
rungen (täglich 2 bis 3) wirkt, dadurch den Krankheitsſtoff entfernt, die Naturen 
der Leidenden aber febr verſchieden find, fo muß Jeder fid dra zu nehmende Quantum 
nach der Wirkung ſelbſt ausproben. Auch kann der Liquur, durch etwas Zuckerwaſſer verz 
dünnt, mit gleich glucklichem Erfolge von den Perſonen genommen werden, bei denen derſelbe 
unvermiſcht zu erregend wirkt. 

Der Kräuter-Liqueur hat in kurzer Zeit ſich in allen Kreiſen iene fo große Anz 
erkennung erworben, daß feine Vorzüglichkeit keinem Zweifel mehr unterliegt. 


Alleinige Niederlage fur Inowraclaw und Umgegend bei Hermann Engel.; 


Wollſäcke und Wollziechen fo wie 
Getreideſäcke und Rappsplanlein- też miechy zbożowe i drylich na plany 
wand empfiehlt villigit. Tzepiowe poleca jak najtaniej. 

in Inowraclaw. J. Gottschalk's Wwe. 

Schiedsmanns⸗Vorladungen. 


in oeutther und polniſcher Sprache empfiehlt 
Sermann Engel. 


w Inowrocławiu. 


Schul-, Gebet-, Geſang- und | 
Schirdsmannsbucher 


empfiehlt 25. Ehrenwerth. | 


zu verkaufen in Popowice bei Inowraclaw' 


Wantuchy i miechy do wełny, jako | 


Erud unb Kenma on Hermann Engel in 
Dru: u Nuntawır wermanus bengel w we 


Fichtenklobenholz und Bretter 
verkaufe ich ab Wald und franco hier. | 
S. Schmuel. 
— A .ᷣ urna GN 
Agent der Germania, 
Hagel - Versicherungs - Gesellschaft 
für Feldfrüchte 
zu Berlin. 
OGohlmann, Zimmermeiſter 
in Inowraclaw. 


Ein Wirthſchaftseleve, der wire 
Luſt hat der Wirthſchaft ſich anzunehmen, 
det in Orlowo ein Unterkommen. 


Eine Getreideſchüttung ijt zu ver! 
then bei J. Lichtſtern. 


Ein gut erhaltener Flügel, 6 Octaven, 


FORTEPIAN o szesciu oktawach, znajde 
sig w dobrym stanie, jest do nabycia w 
wicach pod Inowroetawiem, 


4 


Handelsbericht 
8. Juni. 
Man nourt für i 

Weizen: 13 pf. hochd. 64 Rtl, 132pf. feind. 
130pf. beib 61 NL. 128p hel. f. 59 R 127 pf. gew. | 

Roggen: 120 37 Rtl. 125 33 Mil 5 Af 
© WErbjen: Kd) 35 MIL f ffe Kochwaare 3 | 

Gerſte: grope 29 Ril. kleine 27 RIL | 

pufer: 27½ Sgr. j 

Pr kofia 10 Sgr. pro Scheffel. > 


621 
si 


CENY TARGOWE. 
Psz'enica od 56 do 64 tal. 
Żyto vd 87 do 35 tal. | 
Groch cd 36 do 35 tal. 
Jeczmien wielki 29 maty 27 tal. 
Owies 27½ SBE. 
Karto'te 16 sgr. sıl Br 


e 


Erica Blatt 
des „Kujawiſchen Wochenblatts“ 
Ne a. Montag, 8. Juni 1863. 


Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowraclaw. 


arts 
N 
varens 
ur 
1 
a 
iang 
å 
vert 
ur 
e 
eryn 
A unz 
> 
Ew 
{ vg 
amr 


"ormanu E sodetiutnind, #28 


REET verrek, De tan PE Krin 
EET (lame Area Juust A nwn 

PRESSE MORAIS 190 At “Tr Ame 
N fj Mai ne dmt tcm, mac rl 
nos Kregen Wet TPE Art 
a en ad naeh tratie 
Jutis 15 Yin rietje arte Erst ier 
sihr Wolin ae ptim MITTE 
PR Gt fruit eee vand ni 
KONTO Pya} straa kado Aar art 


are aui f 59% KEZ 1K. beard, T smiled 
estas vun deens dl vs rad rare nr 
Mag AVE err any aa vonk oro Tedia pill ons ad 
eur radeln std naden Enu vest 
un Sin onnie ereen ntt Aret resteert veert 
Adam eee vet mrd PNR velie 
ändere mit eren crom VE 
sen mathieg ni are fi eee wad 
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